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Besetzung von Helsingfors durch deutsche Truppen.
Vor neuen Kämpfen beiderseits der Sonimc.Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

* Während es an der Somme immer noch verhältnis¬
mäßig ruhig ist, geht der Kampf im Nordwesten von Av-
mentiöres ungeschwächt weiter. Die Engländer wehren sich
verzweifelt. Jeder Fuß breit Boden muß heut erkämpft
werden. Unsere Truppen sind jetzt hart an Bailleul heran¬
gekommen. Wulverghcm,  das 7 Kilometer nordöstlich
von Bailleul liegt, wurde genommen und im Südosten ist
man schon nahe an den Ort herangekommen. In England
und Frankreich ist man über die Entwicklung des Kampfes
sehr bestürzt. Man erwartet auch in Bälde die Fortsetzung
der Offensive gegen AmienS. In der großen Not hat man
es jetzt endlich gewagt, einen Oberbefehlshaber für die ge¬
samte Front im Westen aufzustellen, und zwar in der Person
des Generals Fach . Es wird den Engländern nicht an¬
genehm gewesen sein, sich einen französischen Oberbefehls¬
haber vor die Nase setzen zu lasten, aber dle englische Füh¬
rung hat eben in den letzten Schlachten so versagt, daß sie
noch froh sein kann, wenn jetzt ein anderer die Verantwor¬
tung übernimmt. Besondere Bedeutung kommt der Sache
nur insofern zu, als jetzt wahrscheinlich die Franzosen die
Erlaubnis erhalten werden, auch im Norden ihr Land ' ver¬
teidigen zu dürfen, weil die englische Verteidigung doch zu
wenig zuverlässig ist. Seit dem S. April haben die Eng¬
länder schon wieder über 500 Quadratkilometer französischen
Bodens verloren.

Die Einnahme von Helsingfors  durch unsere
Truppen ist ein wichtiger Schritt zur Befreiung Finn¬
lands von der Gewalt der Roten Garde . Es wird jetzt den
Rüsten nicht mehr so leicht sein, ihre Gesinnungsgenossen
mit Mannschaften und Kriegsmaterial zu versorgen, und
gleichzeitig sind auch die noch in Mittelfinnland operierenden
Roten Garden ^ron ihrer Versorgungsbasis abgeschnitten.
So darf mai» wohl hoffen, daß auch in Finnland bald
wieder Ruhe einkehrt.

L
Die deutsch« amtliche Meldung.

Heftige Kämpfe im Bereich von Baillenk.
HelsmgforS genommeni

(WTB .) Großes Hauptquartier , IS . April . (Amtlich.)
Westliche « Kriegsschauplatz.  Aus dem Schlacht¬
feld an der Lys kam es mehrfach zu erbitterten Rahtämpfen.
Westlich von Nieuwekerke, sowie zwischen Bailleul und
MerriS wurde» englische Maschinengewehrnester gesäubert,
ihre Besatzung gefangen. Gegenangriffe , die der Feind «uS
Bailleul heraus und nordwestlich von Böthune führte, brache«
verlustreich zusanmren.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
blieb der Artilleriekampf bei regnerischem Wetter i« mäßigen
Grenzen.

Nach heftigem Kampf  mit bewaffneten Bande«
sind unsere in Finnland gelandete« Truppe », tatkräftig
unterstützt durch Teile unserer Seestreitkräftr in Helsi « g-
forS eingerückt.

Der Erste Gciieralquartiermeistrr: kndendsrss.
Die gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin , 15. April , abends . Amtlich wird mit-
geteilt : Oertliche Kämpfe auf de« Schlachtfeld« an der
Lyö. Wulverghem  u «d di« feindliche Linie nordöstlich
dom Orte wurde erstürmt.

Die Beute der Mittelmächte während eines halben Jahres.
(WTB .) Berlin , 15. April . Vom 15. Oktober 1917 bis

zum 15. April 1918 haben die Mittelmächte über 517 000
Gefangene gemacht,  7246 Geschütze, gegen 20000
Maschinengewehre und mehr als 300 Tanks erbeutet. Außer¬
dem fielen über 100 Panzerkraftwagen , 630 Automobile,
7000 Fahrzeuge und unabsehbares Eiseubahmnatenal in
ihre Hände . Unter diesem befinden sich 6000 Lokomotiven
und 3000 Waggons . Die Bestände der Munitionsdepots
sind noch nicht annähernd festgestellt. Allein an Artillerie-
munition wurden bisher über 3 Millionen Schuß gezählt.
In derselben Zeit wurden über 1100 Flugzeuge und mehr
als 100 Fesselballons abgeschossen. Die Beute an sonstigem
Kriegsmaterial , Pioniergerät , Handfeuerwaffen , Gasmasken,
sowie Beständen der Bekleidungs- und Verpflegungsdepots
konnte zahlenmäßig bisher noch nicht annähernd festgestellt
werden.

Der letzte englische Bericht.
(WTB .) London, 15. April. Amtlicher Bericht von heute

morgen. Die heftige Schlacht dauerte tagsüber um Nieuve
Egltse (Nieuvekerke) herum an. Nachdem unsere Truppen zahl¬
reiche Angriffe abgeschlagen hatten, wurden sie schließlich zum
zweitenmal gezwungen, sich aus dem Dorfe zurückzuzie¬
hen.  Starke Angriffe wurden gestern nachmittag vom Feinde
an einer Anzahl anderer Punkte der Echlachtfront unternommen.
Nrrd westlich von Merville  fand ein wütender Kampf statt
mit dem Ergebnis, daß die deutsche Infanterie unter großen
Verlusten zurückgetriebcn wurde. Di« feindliche Infanterie , die
längs des NorduferS des Lyskanals vorrückte, wurde von
unserem Artilleriefeuer empfangen und konnte ihren Angriff
nicht entwickeln. Im Laufe des Tages unternahm der Feind
nicht weniger als zehn Angriffe im Abschnitt von Merville, die
alle mit schweren Verlusten für seine Truppen abgewiesen wur¬
den. In einem Falle rückte der Feind in fünf Wellen zum
Sturm vor. Unter der Wucht dieses Angriffs wurde unsere
Linie leicht zurückgebogen,  jedoch durch unseren Gegen¬
angriff vollkommen wiedrrhergestellt. Südwestlich von Bail¬
leul  gelang es Teilen des Feindes, in unsere Stellung ein¬
zudringen. St « wurden aber durch unseren Gegenangriff ver¬
trieben und unsere Linie wiederhergestellt. Eine gelungene
kleine Operation wurde vergangene Nacht von uns bei Kobech(?)
auSgeführt und mehrere Maschinengewehreund 150 Gefangene
zurückgcbracht. Heute morgen wurde der Kampf auch südlich
der Somw«  in der Nähe von Hangard ausgenommen Unsere
Stellung wurde in diesem Abschnitt verbessert und eine Anzahl
Gefangene von uns gemacht. Letzte Nacht war die .feindliche
Artillerie in der Nähe von Bucquoy tätig.

Räumung von Amiens durch die Zivilbevölkerung.
(WTB .) Berlin , 15. April . Amiens und Umgeb¬

ung  wurden aus Befehl der englischen Heeresleitung von
der französischen Zivilbevölkerung geräumt.  Den Be¬
wohnern wurde keine Zeit gelaffen, ihr Vieh fortzutreiben.
Die zahlreichen, jetzt herrenlosen Herden werden durch eng¬
lische TruppenkominandoS eiugefangen. Die Engländer
behalten das Vieh für sich , schlachten es ab und ver¬
wenden rS nach Belieben . Die Empörung der französischen
Bevölkerung gegen den britischen Bundesgenossen ist nawr-
gemätz groß. Die französischen Soldaten schiebe« die Schuld
an der großen Niederlage, die auch ste betrifft, sowie über¬
haupt an der Kriegsverlängerung lediglich auf England.
DaS ungerechtfertigt brutale Auftreten der britischen Armee
steht im größten Gegensatz zu ihrer Unfähigkeit, die Front
zu halten «nd zu ihrer fortgesetzten Preisgabe französischen
Bodens.

(WTB .) Berlin , 16. April . Der . L.-A." meldet
Genf:  Nach Pariser Berichten aus FochS Hauptquartier
wird diese Woche neue Kämpfe  südlich und nördlich
der Somme bringen . Gegen irgendwelche Urbcrmsckungen
von gegnerischer Seile sei Vorsorge getroffen.

Schlechte Stimmung i» England.
(WTB .) Berlin , 15. April . Die englisch« össcnttic, >-

Meinung ist über die Erfolge der deutschen Offensive sehr
bestürzt . . Mit so schnellen Fortschritten hatte man nicht
gerechnet. Allgemeinen Erachtens konnten die gewaltigen
Niederlagen vermieden werden, wenn die englische Führung
nicht gänzlich versagt hätte. Die Engländer zeihen sich selbst
einer maßlosen Unterschätzung der Deutschen. Zurzeit
glaubt der größte Teil des Volkes an keinen-Sieg der Waf¬
fen und hält ein Weitcrkämpfen schon wegen der zuneh¬
menden Lebensmittelknappheit für zwecklos. Zur Ueberscc-
ergänzung des verlorenen gewaltigen Kriegsmaterials muß
naturgemäß die Lebensmitteleinfuhr eingeschränkt werden.
Jede Schisfsversenkung gewinnt daher erhöhte Bedeutung.
Die englische Regierung entfaltet in der Presse und durch
Volksredner eine starke Propaganda gegen das Wachsen der
Kriegsmüdigkeit. Dennoch greift diese nicht nur im Volke,
sondern auch besonders an der Front immer weiter um sich.
Englands einzige Hoffnung sind die französtschen Reserven,
deren Einsatz das englische Heer vor weiteren Niederlaacu
schützen muß.

Die deutsche Landung in Helsingfors.
(WTB .) Berlin , 15. April . Das Eindringen des deut¬

schen Geschwaders nach Helsingfors war durch dichte" Ne' cl,
gefährliche Navigationsverhältnisse und Packets sehe i. r-
schwert.  Die Navigation mußte durch Besetzung wich¬
tiger Punkte über das Eis ermöglicht werden. Außerhalb
Helsingfors wurde dem ruffischen Kriegsschiff „Pjor Weltki*
und einem großen russischen Transportdampfer und Eis¬
brechern mit Tausenden von Angehörigen der russischen
Marine und deren Familien an Bord , anscheinend auf dcm
Wege nach Kronstadt, begegnet. Das Kriegsschiff grüßte
mit der Flagge das deutsche Geschwader. Es hatte die weiß-
rote Flagge als Zeichen neutraler Haltung gesetzt. Diese
Flagge wehte auch über der wegen ihrer Ausdehnung und
Stärke berühmten Seebefestigung und auch auf den im
Hafen zurückgebliebenen russischen Kriegsschiffen. Vor dem
Leuchtturm Graham gab ein großer öliger Fleck tm Eise
nebst Schiffstrümmern usw. den Platz an, an dem drei eng¬
lische Unterseeboote bei der Nachricht von unserer Annähe¬
rung gesprengt worden waren. Sofort nach der Ankunft des
deutschen Geschwaders wurde das Landungskorps noch am
späten Abend des 12. April aiisgcschifft. Es erlitt die
ersten Verluste schon während der Landung durch ein Auto¬
mobil der Rote« Garde , das unter der Flagge des Roten
KrrnzeS mit Maschinengewehren schoß. Hauptnester der
Roten Garde waren fast sämtliche in der Nähe des Hafens
gelegene Staatsgebäude . Vom frühen Morgen bis zum
Mittag des 18. April hatten da» Landungskorps der Marine
und eine in der Nähe d«S Hafens eingetroffene Kompagnie
deutscher Jäger schwere Straßenkämpfe  beim
Nord- und Eüdhafen . Die Roten bestrichen mit Maschinen¬
gewehren auch die Annäherung an den Landungsplatz , sowie
die Verbindung zwischen dem am Südhasen gelegenen

Am Donnerstag mittag wird die Kriegsanleihe'
Zeichnung geschloffen. Wenn alle, die noch nicht ge»
zeichnet haben oderdie threZeichnungnocherhöhen

können, diese Gelegenheit nicht verpaffen, kommen noch viele Miltonen
zusammen. Gerade diese letzten Millionen vollenden erst den großen
Erfolg, den wir brauchen. Also - zeichne, zeichne heute.

zeichne sofort!



Marktplatz und der Halbinsel Skarudden. Unsere Matrosen
hatten auf letzterer einen besonders schweren Stand, da die
Roten das gegenüberliegende Senatshaus besetzt hatten.
Ein Rotes Nest mit etwa 2000 Männern, Frauen und
Jugendlichen ergab  sich bald nach dem Eingreifen der
Geschütze der Minenboote und der Begleitschiffe. Trotzdem
die sich ergebenden Noten mit hochcrhobenen Händen da¬
standen, wurde von anderen Roten auf sie und die deutschen
Beglcitmannschaftengeschossen. Gegen 2 Uhr nachmittags
war der schwerste Kampf überstanden. Die Roten ergaben
sich allmählich. Die Hauptführer waren insbesondere im
Palast des Generalgouverneurs, im Senatshause und im
kaiserlichen Palast verborgen. Zahlreich herbeiströmende
Anhänger der Weißen Garde wurden bewaffnet und sind
wertvoll für die weitere Säuberung der Stadt von den noch
vielfach verborgenen Roten, zum Einsammeln der erbeuteten
Waffen, zum Nachtdienst usw. Kie bis dahin wie aus¬
gestorbene schöne Stadt war bald schwarz von festlich be¬
wegten Menschen, die die Matrosen und Jäger immer wieder
mit Hochrufen begrüßten, mit Blumen  beschenkten, auf
offener Straße bewirteten und den Offizieren die Hände
zum Dank drückten. Seit zwei Monaten unterdrückte bür¬
gerliche Zeitungen gaben noch im Laufe des Nachmittags
Extrablätter heraus mit begeisterten Dankesworten an
Deutschland. Oeffentliche und viele private'Gebäude sind
beflaggt, darunter auch viele mit deutschen Fahnen.

Geringed-utsche Verluste in Frankreich.
Von gut unterrichteter Seite erfahren wir, daß unsere Vcr

—laste im Monat März, also einschließlich der ersten zehn Tage
unserer großen Offensive, erfreulicherweise auffallend ge¬
ring  sind; sie bleiben weit hinter den nach bisherigen Er¬
fahrungen als wahrscheinlich angenommenen zurück. Die leich¬
ten Verwundungen überwiegen; mehr als 50 Prozent aller
Verwundungenwaren marschfähig. Aus den Lazaretten und
Krankcnsammclstellenhinter der Front konnten zu Beginn der
Kämpfe Verwundete in täglich zunehmender Zahl ihren Trup¬
penteilen wiedergeführt werden. Die meisten anderen Verwun¬
deten sind transportfähig und bieten Aussicht auf baldige uno
völlige Wiederherstellung. Nur wenige vom Hundert sind wirk¬
lich Achwerverwundek. Dieses außerordentlich günstige Ver¬
hältnis erklärt sich durch die geringe Zahl von Artfllcrieverlet-
znngen Es üüerwiegen die'Wunden durch Maschinengewehr
und Jnsau' ui-oeschosse. Infolgedessen ist auch der in früheren
Km-'ffen als Wundkrankheit häufiger beobachtete„Gasbrand'
auf verschwindende Einzelfälle' beschränkt geblieben.

Auch der allgemeine Gesundheitszustand an der Front ist aus¬
gezeichnet. Dank der planmäßig gegen die Bekämpfung anstek-
kender Krankheiten geirosfcncn Vorkehrungen sind unsere Trup¬
pen im Westen unberührt von Seuchen.

Unsrer Heeresleitung gebührt für ihre unvergleichlichen
Vorbereitungen, dis der Hcrcibminderung der VerlusteR'-bnnng
getragen haben, der aufrichtige Dank des Volkes.

Nene U-Vootsersolge.
(WTB.) Berlin, 15; April. Im Sperrgebiet oê mitt¬

leren Mittzlmeeres versenkten dent'che und österreich-unga¬
rische Unterseeboote6 Dampfer, die in gesicherten Gclcit-
zügen fuhren, und 2 Segler, zusammen mindestens 25 000
Br . - R. - To . Der Chef des Admirnlstabs der Marine.

Im „Nautical Magazine", der Fachzeitschrift Englands für
SchWoffiziere, findet man die Zuschrift eines ersten Offiziers,
der auf einem 7500 BRT großen TranSporidan:;Ir bedienstet
ist und Klagen über die hohen Löhne  der Mannschaften
gegenüber den Gehältern der Offiziere führt. Während das
Einkommen der Nautischen Offiziere einschließlich aller Zulagen
19 und 16 Pfd. Sterling(WO und 320. .//,) betrügen, verdienen
Won den9 Deckleisten, nnier denen3 Briten seien, 7 bei freier
Verpflegung an Bord je 19 Pfund; genau soviel wie der lei¬
tende Ingenieur. Der „Drahtlose", ein fachgebildetcr Tele
graphist. bekomme7 Pfd. im Monat, der' Kajütsninächtm
(Diencr), ein Kuli, dagegen 13 Pfd. monatlich, ebenso die
wie der Oöersteward. Diese Mannschaftslöhne sind zum Teil
fünfmal so hoch wie die Friedenssätze. Sie beweisen, welch hoh.
Löhne die englischen Reeder infolge des UnterseebootskricgcS
zahlen muffen, uni überhaupt Leute für die Besatzung de:
Schiffe zu bekommen.

Der Fi jede mit Rumänien.
Der Friedensvertrag mit Rumänien ist bisher nicht ver

ösfentlicht worden, weil die Verhandlungen über den Wirt
schüft liehen  Teil des Friedcnsvertragesnoch nicht zun
Abschlüsse gebracht sind. Man erwartet, daß etwa Mitte
April  die Beratungen über den großen Umfang der Wirt
schaftlichcn Fragen zu Ende geführt sein werden; die sämtlichen
Verträge werden dann unterzeichnet und sofort veröffentlich'
werden. Schon jetzt kann man indes über die wesentlichen
FriedenSb.mnguilgcn und über die Richtung, in die die Polit'k
und die kün'tuze«rntwccklnng Rumäniens durch den Friedens
Muß gelenkt wird, ein verhältnismäßig klares Bild gewinnen

Rumänien  kehrt, nachdem es seine Rechnung mit den
von ihm betrogenen Zentralmächten beglichen hat, auf die poli
tflchm Wege zurück, die ihm sein erster König (Carol) in
sicherer Eckemstnis der Notwendigkeiten seiner Existenz und
seines FortschreitenS wies, und von denen- es dann die ebenso
kurzsichtige wie veriogme Geschäftsführung des Herrn Braiianu
abgedrängt hat. Die russische Orientierung dieses politischen
Hochstaplers, die dem nichtslawischen Rumänien selbst bei einem
Siege des Zarismus nur Beeng,mg, Bevormundung und Unter
drück,mg gebracht hätte, findet nach der inneren Auflösung Ruß
lands in dm tatsächlichen Machtvcrhältnissen nicht mehr den ge
rmgsten Anhalt; das rumänische Volk muß sich wieder, wie
!" de" laugen Jahrzehnten der Earolschen Herrschaft, an die
Mittelmäastc anlehncn. Alle Voraussetzungen seines staatlichen
und wirtschaftlichen Gedeihens— vor allem seine geographische

Amtliche Bekanntmachunaei
Gemüsesamen.

Für den Handel mit Gemüsesamcn sind vom preußischen
Ministerium für Landwirtschaft, für Domänen und Forsten
mit Zustimmung des Kriegsernährnngsamts Richtpreise ver¬
öffentlicht worden, die auch für Württemberg Geltung haben.
Dieselben sind in der Beilage zum Staatsanzeiger Nr. 83
vom 10. d. Mts. veröffentlicht worden.

Es wird darauf hingewiesen, daß die, Neberschreitung
dieser Richtpreise ein Strafverfahren wegen übermäßiger
Preissteigerung gemäß der Bekanntmachungdes Reichskanz¬
lers vom 23. Juli 1915 (ReichsgesekblattS . 467t nach sich
zieht. Kgl. Oberamk:

Calw.  den 14. April 1918. Binder.

Kgl. Oberem- Calw.
Aus die im Staatsanzeiger Nr. 79 erschienene Bekannt¬

machung der Reichsstelle für Schuhvcrsorgung über Schuh¬
bedarfsscheine  und auf die im Staatsanzeiger Nr. 81
abgedruckte Bekanntmachungderselben Stelle über den Ver¬
kehr mit getragenen Schuhware», Nltleder nnd ." '- oiichtcn
W-rrn aus Leder wird hiermit hingewiesen.

Calw,  den 15. April 1918.
Regiernngsrat Di,wer.

Kgl. Oberamt Calw.
Auf die im „Staatsanzeiger" Nr. 83 (Beilage) erschie¬

nene Bekanntmachungder Kgl. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft voni 5 d. M!s., 1 '-eisend Abhaltung eines fünf¬
tägigen Maschinenlehckurses für Schmiede usw. in Hohen¬
heim, werden die beteiligten Kreise hiermit hingewiesen.

Der „Staatsanzeiger" kann bei den Herren Ortsvorsteheru
eingesehen werden.

Calw,  den 15. April 1918. NegierungSrat Binder.
-.« LG « ,

und damit auch seine militärische Lage — zwischen Rumänien,
die Freundschaft Oesterreich Ungarns und Deuts,Tands zu
suchen. Herr Bratianu Hot diese offenkundigen nnd nnerschütter
lichen Zusammenhänge in kaum begreiflicher Blindheit übersehen
zu können geglaubt; eine Wiederholung seines verhängnisvollen
Irrtums würde Rumänien künftig genau so sicher in eine Kata¬
strophe treiben wie diesmal.

Die Zentralmächte haben den Rumänen, die ihnen im
schwersten Daseinskämpfe in den Rücken gefallen waren, keinen
Straf- und Gcwaltfrieden auferlcgt, sondern dem Lande alle
Vorbedingungen rascher Erholung und kräftiger Weiterentwick
lvng zugcstanden. Die territorialen Opfer, zu denen Rumänien
sich bcanemen muß, sind vergleichsweise gering. Dos größte
abgetretene Gebiet die Dobrndscha. ist ein Fremdkörper inner
halb des rumänischen Staates; die Einwohnerschaft ist bul
garisch. Der nördliche Teil kam 1878 — als wenig erwünsch
tcr — Ersatz für das von Rumänen bewohnte Beffarabien an
das Königreich: der südliche erst im Bnkarester Frieden nacb
dem zweiten Balkankrieg. Rumänien kann für den Verlust eine
völkisch wertvollere und wirtschaftlich gleichwertige Entschädi
gung finden, wenn ihm der Wiedcrerwcrb BessarabienI gelingt
Darüber muß es sich natürlich mit den derzeitigen Machthabern
in diese», Gebiete einigen; dis Mittelmächte werden Bemühun
gen in solcher Richtung nicht erschweren, sondern wohl positie
fördern Die Dobrndscha ist zunächst an den Vierlmnd* als
Ganzes abgetreten worden; man darf annehmen daß sie schließ¬
lich, entsprechend der Stammeszugehörigkeitihrer Bewohner
.'»lgyrien zufallen wird. In welcher Gestalt die den Rumänen
im Porsriedensvertrage zngesagte Sicherung eines freien Han
dclswcges ans Schwarze Meer (nach Konstanza) verwirklicht
werden soll, scheint nicht endgültig festznstehen.

Ungarn  hat von Rumänien nur verhältnismäßig schmale
Terriierinlstrsifen zur Grenzverbefferung verlangt. Am wichtig
sie» ist die Hinausschiebungder Grenze an der Donau von
Orsova bis nachT»rn-Sevcrin, durch die die strategisch hoch
'sthtigs Flußenge des Eisernen Tores in die Hände der Habs
arger Monarchie gelangt. Ferner sind für Ungarn günstige
cenzkorrelturen an allen bedeutenden Karpathenpäffen vor
mommen. Endlich ist der rumänische Keil in der Dreiländer-

cke zwischen Ungarn und der Bukowina beseitigt und Czerno
itz durch Vorverlegung der Grenze besser geschützt. All diese

trenzbcrichtigungen dienen lediglich, militärischen Sicherungs¬
wecken Man darf zwar annehmen, daß die harten Lehren,

ne Rumänien zwischen dem Herbst 1916 und dem Frühjahr
1913 empfangen hat, nicht sobald vergessen werden; aber man
'ann schließlich die Möglichkeit, daß wieder einmal ein Bratianu
aufsteht und sein Land ins Verderben führt, nicht ganz aus
-alpolitischer Berechnung ausschalten.

Der Frstdensvertragenthält selbstverständlich auch Bestim-
mngen über die Demobilisierung des rumänischenHeeres,

veiter über die Wiedereinsetzung der rumänischen Verwaltung
nd die Abgrenzung ihrer Kompetenzen gegenüber der deutschen

N-litärverwaltung, die zur Sicherung wichtiger Interessen der
stentralmächte neben jener noch eine Zeitlang Weiterarbeiten
nuß, endlich über die Benutzung der rumänischen Verkehrswege
—in der Moldau und in der Walachei— seitens der Bierbund
eaien. Der Güteraustausch mit der Ukraine  wird sich zum

Teil über Rumänien vollziehen.
Der Inhalt der für Deutschland besonders wichtigen wirt¬

schaftlichen  Vereinbarungen, über die die Schlußberatun¬
zen noch im Gange sind, ist bisher im einzelnen nicht bekannt.
Das wesentliche Ziel, das ohne Zweifel erreicht werden wird,
besteht darin, die Rohölproduktion  Rumäniens und
ür die nächsten Jahre der Weltnahrungsinittelknappheit auch
die Getreideüberschüsse  des Landes dem Verbrauche
der mitteleuropäischen Länder zu sichern.

Bulgarien,  das durch den Friedensschlußvorausstcht-
l'ch einen erheblichen territorialen Gewinn einheimst, hat sich
bereit erklärt, seinerseits der Türkei  gewisse Grenzberichti-
mngen(im Gebiete von Karagasch) zuzugcstehen. Auch diese

Verhandlungen sind noch nicht völlig beendet, näher» sich aber
dem Abschluffe.

Vermischte Nachrichten.
Die Aufgabe der kommenden ReichStagstaguug.

(WTB.) Berlin, 16. April. Dem „B. Tgbl." zufolge
sind die Führer  der Reichstagspartcicn für Dienstag
abend vom Staatssekretär Kühlmann zu einer Be¬
sprechung  eingeladen.

(WTB.) Berlin, 16. April. An den Reichstag, der sich
heute nach längerer Pause wieder versammelt, treten, wie
die „Nordd. Mg . Ztg." schreibt, wichtige Aufgaben
auf dem'Gebiet der Kriegswirtschaft und der Sozialpolitik
heran. Den Auftakt zu einer weit ausgreifenden Reform
bildet die Verlegung eines Gesetzentwurfs auf dem Gebiet
der Bevölkerungspolitik.  Im Mittelpunkt der Er¬
örterungen über die Finanzpolitik werden die neuen
Steuervorlagen  stehen, die früher oder später kommen
müssen. Schließlich wird der Reichstag sich mit der kleinen
Reichstagsrcform befassen, die einige großstädtischeWahl¬
kreise zu einem Wahlkreisgebietvereinigt und für diese unter
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten die Verhältniswahl
einführen will. Mit diesem Gesetzentwurf erscheint aus der
Tagesordnung das große, heißumstrittenc Thema der inner-
parlamentarischen Reform, bei deren Behandlung nächst den'
Kriegs- und Fricdenszielen Besonnenheit und Ruhe am
meisten nottut. — Der „Lokalanzeiger" meint, daß die
Session, so kurz sie auch sei, von größter politischer Wichtig¬
keit werden dürfte nicht nur wegen der bevorstehenden großen
Stcuervorlage, sondern auch weil das Fundament der ganzen
bisherigen auswärtigen Reichstagspolitik  zweifellos
flnec neuen gründlichen Besprechung unterzogen werden
dürste.

Ukrainischer Protest gegen den Anschluß Lessarabicnd
an Nnmänie».

(WTB.) Kiew, 15. April. Die Ukr. Tel.-Ag. meldet:
Die Nachricht von den, Anschluß Bcssarabiens an Rumänien
Hut in allen Kreisen der ukrainischen Bevölkerung eine
große Entrüstung  hervorgernfcn. Unverzüglich wurde
-ine «.nßermdrnilicheSitzung des ukrainischen Parlaments
(Zentrairada) abgchaltsn, die speziell der bessaravischen
Frage gewidmet war. Alle Fraktionssührer im Parlameni
'mbcn energisch gegen  die imperialistische Spekulation
-7ec rumänischen Negierung Protest erhoben. Sie haben da¬
raus hingewiesen, daß dieser-Anschluß nicht nur dem Wun¬
sche der Ukrainer, Deutschen und Vulgaren in Beffarabien
nicht entfle ucht, sondern auch nicht dem Wunsche der moldau¬
ischen Bevölicnmg selbst. Die ukrainische Presse erhebt ein¬
stimmigE in >Pruch gegen die imperialistischen Gelüste der
rumänischen Negierung nnd weist darauf hin, daß sich das
ukrainische Volk mit der Lösung der bessarabischen Frage im
rumänischen Sinne nicht einverstanden  erklären
st'nne. Die ukrainische Regierung wird aufgefordert, ln
Wahrnehmung der ukrainischen Interessen in Beffarabien
mergisch änfzutreten. — Aus Odessa  wird gemeldete
Gestern wurden die Vertreter der 3000 Seelen zählenden
bulgarischen Bevölkerung in Beffarabien nach Sofia delegiert
mit dem Protest gegen den Anschluß Vessarabiens an Ru¬
mänien. Die Bulgaren  in Bcssarabiert befürchten das
Schicksal ihrer Brüder in der Dobrudscha und wollen nicht
von Rumänien unterjocht sein.

DeutschfeindlicheKundgebungen in Prag.
(WTB.) Berlin, 16. April. Dem „L.-A." wird vuS

Prag  gemeldet, daß es dort am Sonntag zu großen deutsch«
südlichen-Demonstrationen gekommen ist. Ein Teil der

Demonstranten zog unter Hochrufen auf Masaryk, Clcmen-
ceau und Wilson vor das Deutsche Haus, wo sie mit .dro¬
hend erhobenen Fäusten und Stöcken Hetzlieder sangen. —
(Es scheint, daß die Tschechenfrage einer radikalen Lösung
noch im Kriege bedarf.)

Die neugierigen Italiener.
(-lli-e.B.) Berlin, 16. April. Der italienische Deputierte

Ziriani  reichte dem Kammersckretariat eine Interpellation
ein, die Aufschluß verlange über die Tatsache, ob der Regie¬
rung bekannt sei, daß Friedensverhandlungen
stattfanden und ob es angebracht sei, die bezüglichen Doku¬
mente zu veröffentlichen.

Aus Stadt und Land.
Culw» den 16. April 1918.

Die Weltenwende.
Es geschehen noch Zeichen und Wunder! Man muß

mir Augen haben, das Wunderbare zu sehen, was geschieht.
Wenn nach hundert Jahren unsere Nachkommen in den
Büchern der Geschichte lesen werden, was das deutsche Volk
in dieser Zeit ohnegleichen geleistet und gelitten, ertragen
und erstritten hat, dann werden sie sagen: das ist wohl
Sage nnd Legende, das ist ja geradezu wunderbar! Wir,
die wir mitwirkend und mitleidend das alles erleben, sind
gar nicht imstande, die sinnverwirrende Größe des Welt-'
geschehcns, aus dem das deutsche Zeitalter hervorwächst, zu
übersehen. Steil ist der Weg und dornig der Pfad, er führt
durch ein Meer von Blut und Tränen, aber er führt zur
Höhe! Sie hatten um das freiheitsdurstige Volk der Ger¬
manen eine Kette gelegt, sie ist zersprengt. Das Riesenrcich
Rußland liegt am Boden, der Rücken ist uns frei geworden;
nun reckt und streckt sich die deutsche Brust dem Westen ent¬
gegen und zur letzten Abwehr, und, wenn's sein muß, zum
entscheidenden Schlag. Das Auge Deutschlands ist gerichtet
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auf England . Was wir wollen , ist nicht Weltherrschaft;
was wir wollen , ist Freiheit für die deutsche Welt¬
arbeit.  Die Entscheidungsstunde über Sein und Nicht¬
sein dieser Freiheit schlägt . O Deutschland , hoch in Ehren,
erkenne die Zeichen der Zeit und stehe fest, mein Vaterland!
Fest steht und treu der feldgraue Wall ; wir in der Heimat
wollen und werden uns von unseren Brüdern da draußen
nicht beschämen lassen . Wir stehen vor dem Tor des deut¬
schen Friedens , wir leben im Zeichen der Weltenwende . Das
Vaterland erwartet von jedem deutschen Mann und jeder
deutschen ^ rau , daß sie in dieser entscheidungsvollen Stunde
restlos ihre Pflicht erfüllen . Es ist nicht nur eine Pflicht
der Vaterlandsliebe , eS ist die Pflicht der Selbsterhaltung,
die uns gebietet , die bevorstehende 3. Kriegsanleihe zu einem
überwältigenden Erfolge zu bringen . Das Geld ist da,
Ihr Männer und Frauen in Stadt und Land , heraus mit
dem Gelde fürs Vaterland ! Es ist kein Rußland , dem ihr 's
gebt , es ist Deutschland , unser starkes , sieghaftes , zukunfts¬
frohes Vaterland . Segen von Kindern und Kindeskindern
über alle , die nun mit ihrem Gelde helfen , daß das Werk
vollendet wird , zu dem unsere Liebsten und Besten mit ihrem
Vlut den Grundstein gelegt haben . Dieckmann (Lehe) .

Kriegsauszeichnung.
Friedrich Zahn,  beim Württb . Gebirgsbataillon , Sohn

des Uhrmachermeisters hier,  hat neben dem Eisernen Kreuz
2. Klasse nunmehr auch die Silberne Verdienstmedaille er¬
halten . — Musketier Huissel von Neubulach,  in
einem Infanterieregiment , erhielt die Silberne Verdienst¬
medaille.

Beförderung)
Unteroffizier Friedr . Rentschler,  Sohn des „RZßle "-

Wirts in Beinberg,  wurde zum Sergeanten befördert.

Goldene Hochzeit.
Eine Familie der hicllgen Stadt , Herr Seifenfabrikant

Gustav Schlatterer  und seine Ehefrau , Luise geb. Wochele,
begehen heute das schöne seltene Fest der goldenen Hochzeit.
Herr Schlatterer steht im 75. Lebensjahr , seine Frau hat in
der Karwoche ihren 70. Geburtstag gefeiert. Aus dem Kabinett
des Königs ist eine sehr schöne goldbronccne große Medaille
»ut dem Bildnis Seiner Majestät und Widmung eingctroffen.
Auch die Stadtgcmeinde wird durch den stellvcrtr , Herrn Stadt-
Vorstand ein Ehrengeschenk überweisen lassen. Herr Schlatterer
Wae verschiedene Jahre Mitglied des Calwer Gemeinderats
und hat sich als solcher verdienstvoll betätigt , das Amt eines
Mitglieds des Vornwndschafts - und Nachlaßgerichts übt er
heute noch aus . Da die Familie schon von schwerem Leid be¬
troffen wurde — ein verheirateter Sohü ist gefallen , der älteste
Sohn ist seinerzeit bei dem Einsturz des Gasthauses zum
„Hh 'sch" in Nagold ums Leben gekommen — so freut man
sich umsomehr über den schönen von dem Jubelpaar im Kreise
der . . >nder und Enkel gefeierten Freudeiktag.

Nebelung der Fragen der Uebcrführnng der Heeres-
angehörigen ins Wirtschaftsleben.

Die grundlegenden Vorarbeiten für die spätere Ueber-
führ .nig der Heeresangchörigen . in das Wirtschaftsleben sind
abgeschlossen . Sie haben in engem Zusammenwirken der
Heeresverwaltung , der Reichs - und Staatsbehörden und der
maßgebenden Organisation des Wirtschaftslebens stattgefun¬
den . Gerade die besonders wichtigen Aufgaben der Ar¬
beitsvermittlung  sind bis ins einzelne mit den be¬
sonderen Fachkennern des Arbeitsnachweises , der öffentlichen
Arbeitsnachwcisorganisationen , der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer durchgearbeitet worden . Die näheren Bedingungen
werden rechtzeitig bekanntgegeben werden.

Kriegsanleihe.
Auf die achte Kriegsanleihe haben ferner gezeichnet:

Der Hohenzollernsche Landeskommunalv . >band 160 000
(bis jetzt insgesamt 954 000 „M ; Wilhelm Dun ' , Asphalt-
geschdft in Stuttgart , 80 000 .4L; die Gemeinde OLeriürk-
heim 30 000 die Gemeinde Magstadt 45 000 .4L; die
Gemeinde Merklingen 35 000 . 4L.; die Gemeinde Malmsheim
20 000 die Gemeinde Wärmbroun 10 000 „4L; die
Stadtkasse Ellwangen 5000 . 4L.

Ein Wort zur „ Sommerzeit " .
ep . Vom 13. April bis 16. September werden wir auch

Heuer wieder die „Sommerzeit " haben . Nicht freiwillig:
es haben wohl nur wenig Leute eine rechte Freude an ihr.
Auf dem Lande insbesondere wird viel gegen sie eingewcndet;
der Bauer könne doch seine Arbeit nicht tun nach der Uhr,
sondern nur nach der Sonne , und die Kinder müssen zu frühe
heraus , dürfen nicht mehr ansschlafcn , das schade ihrer Gesund¬
heit und beeinträchtige ihr Lernen Auf all das wird zunächst
nur zu sogen sein : die Sommerzeit ist Kriegsnot¬
wendigkeit.  Wir ersparen damit tatsächlich 20 Prozent an
Lichk (in Städten und Jndustriebezirken bis zu 40 Prozent ) ,
das ist aber eine ganz beträchtliche Menge an Kohlen . Daß wir
dann in der Zeit des Kohlenmangels einfach keine Wahl
haben , ist zu verstehen. Dann aber heißt cS: diese Kriegsnot
Wendigkeit ertragen und die Verhältnisse  so gut als
möglich darauf zu schneiden.  Die Schulbehörden haben dir
notwendigen Bestimmungen getroffen . Auch die Bahnvcrwal-
tung wird gewiß Anträge auf Späterlegung der Schul - und der
Milchzüge entgegenkommend behandeln . Sache der Eltern aber
ist es, ihre Kinder früher zu Bett  zu bringen ; wenn
das von Anfang an allgemein geschieht, wird auch der Lärm

auf der Straße verschwinden , der sonst den Schlaf stört . Frei¬
lich darf damit nicht eine Mutter auf die andere warten ; cs
müßte wie ein stilles Uebereinkommcn sein, in allen Häusern
die Kinder nach der Uhr , nicht nach dem Tageslicht ins Bett
zu schicken; die Erfahrungen der letzten Jahre sollten zur Durch¬
führung dieses Grundsatzes treiben . Der Bauer aber wird durch
die neue Uhr nicht aus der Ordnung -gebracht werden , voraus¬
gesetzt, daß die Milchzüge später fahren . Er muß abends der
Uhr nach länger arbeiten , aber dafür darf er auch morgens
sväter anfangen . Wir müssen so froh sein, daß wir nicht noch
vor ganz andere Kriegsnotwcndigkeitcn gestellt wurden ; mit
dieser werden wir uns abfmden können, solange es sein muß.

Volkshochschule.

vp , L .whochschularbcit bedeutsamer Art ist den Winter
über trotz des Krieges für einfache städtische Kreise in Ulm,
für ländliche in Möglingen  b . Ludwigsburg geleistet wor¬
den. An beiden Orten wurde in Abweichung vom Ziel der
gewöhnlichen Fachschulen nicht ein zunächst wirtschaftlich zu ver¬
wertendes Wissen dargebotcn , sondern — in Volkskunde , Natur¬
kunde und Lcbenskunde — allgemeine Anleitung zu tieferem
Lebensverständnis , zu selbständigerem Anteil an dAitschem
Geistesleben und den edlen Freuden , die es schafft, zu bewuß¬

terer Ausfüllung des eigenen Platzes im Leben . Die Treue,
mit der die Schülerinnen ausgehalten haben , der Eifer ihrer

'Fragen , ihr Drang Wetter zu machen, zeigen, was für ein Be¬
dürfnis nach solchen Vildungsgelegenheiten in unscrm Volk vor¬
handen ist. Es ist zu wünschen, daß es nicht bei solchen ein¬

zelnen Versuchen bleibt . Die Abteilung für Volks-
bildungs wesen,  die der aus dem Evangel . Preßverband
hcrauswachsenden Zentralstelle angeschlossen ist, will weitere
Unternehmungen dieser Art anregen . Möge es gelingen!

Bäckerinnungstag des Schwarzwaldkreises.

Ein Bückerinnungstag des SchwarzwaldkreiseS fand
dieser Tage in Horb  statt . Er nahm zu dem von der
N - chsrcglerung vorgelegten Gesetzentwurf über die Arbeits¬
zeit ,in Bäckereien und Konditoreien Stellung . Syndikus
Hcrrmann ( Reutlingen ) berichtete über die seitherigen Ver¬
handlungen und sprach gegen ein allgemeines
Nachtbackverbot auch für den Frieden.  Der
Jimungstag stimmte den Vorschlägen des Referenten voll¬
inhaltlich zu und beschloß , an die Zentralstelle für Gewerbe
und Handel , sowie an die Reichsregierung die dringende
Bitte zu richten , dafür Sorge zu tragen , daß für alle Be¬
triebe , ob Groß - oder Kleinbetrieb , eine einheitliche Arbeits¬
zeit festgesetzt und daß weiterhin den emzelstaailichen Regie¬
rungen die Möglichkeit gelassen werde , eine Verschiebung
der neunstündigen Betriebsruhe , im Winter um zwei , im
Sommer um Irrei Stunden zu genehmigen.

tz Tcinach , 15 . April . Anläßlich einer heutigen Ver¬
sammlung auf dem Rathaus unter dem Vorsitz von Herrn
Reg .-Rat B i n d ^ r konnte u . a. bei der Besprechung über
die bisherigen Ergebnisse der Kriegsanleihezeichnung die
freudige Mitteilung gemacht werden , daß die Sammel¬
zeichnung  von Herrn Verwaltungsaktuar Hillegard
bereits die schöne Summe von 179 000 „4L erreicht hat . Aus
der Mitte der Versammlung heraus wurde die Kriegs¬
anleiheversicherung  warm empfohlen , da durch sie
einerseits dem Reiche hie augenblicklich notwendigen Geld¬
mittel flüssig gemacht werden , andererseits dem Versiche¬
rungsnehmer eine wirtschaftliche Stärkung gesichert ist.

* Ostelsheim , 15 . April . Eine eindrucksvolle vater¬
ländische Veranstaltung  beging die Gemeinde
gestern abend im Gasthof zum „Rößle " . Pfarrer Zeller
leitete die Feier mit einer stimmungsvollen Ansprache ein,
indem er den Beginn des Frühlings in Beziehung brachte
mit der stillen Sehnsucht nach Frieden , die in diesem neuen
Erwachen der Natur zum Ausdruck kommt . Der Redner
wies aber auch auf die Gründe hin , warum wir den Frieden
noch nicht haben könnten , so gerne wir ihn hätten , weil

!wir keinen Frieden um jeden Preis wollen , sondern einen
solchen mit der Gewähr langer Dauer . Und die Erfolge
unserer Truppen im Westen und unsere ausgezeichneten
Führer berechtigen uns auch zu der Hoffnung auf einen
deutschen .Sieg . Uebergehend zu den Heimatkämpfen konnte
der Redner seMellen , daß die Gemeinde , die dem Vater¬
sande tm Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl schon große
Vlutopfer habe bringen müssen , auf allen Gebieten der werk¬
tätigen Nächstenliebe sich freudig beteiligt habe und auch ihrer
Pflicht in bezug auf Ablieferung der nötigen Nahrungs¬
mittel zur Versorgung der Bevölkerung stets nachgekommen
sei. Ueberhaupt könne er ohne übertriebenes Lob sagen , daß
in Ostelsheim noch viel vaterländischer Geist zu finden sei.
Der Gast und Redner des Abends , Herr Dekan Zeller,
der von dem Vorsitzen ' ' erzlichst begrüßt war , nahm einer¬
seits mit Freuden von der vaterländischen Betätigung der
Bevölkerung Kenntnis , andererseits gab er seinem tiefen
Mitgefühl Ausdruck , im Hinblick auf die schweren Verluste,
welche der Krieg der Gemeinde geschlagen habe . In einer
großzügigen Rede versetzte der Redner dann die gespannt
Lauschenden unmittelbar in das gewaltige Geschehen dieses
Krieges , indem er zuerst in gedrängten Strichen ein Bild
der gegenwärtigen Kriegslage zeichnete , des Riesenkampses
gegen das Heer Englands , das nicht nur die Schuld an
diesem Kriege trägt , sondcm auch bis heute der wenigst
vom Krieg Betroffene war , und deshalb als unser zähester
Gegner die Schuld an der Verlängerung des Krieges träai

Zum Beweis für die über alles Lob erhobenen Leistungen
unserer Truppen in der Schlacht gegen das englische Heer
führte der Redner als Beispiel die Erfolge des englischen
Heeres in der vorjährigen Flandernschlacht an , wo 93 Divi¬
sionen in 2ö Kilometer Breite 6 Kilometer tief in die
deutschen Linien zu dringen vermochten mit einer sechs- bis
achtfachen Uebermacht , und als Gegenstück die heutigen Er¬
folge der deutschen Divisionen gegen zwei Drittel der eng¬
lischen Armee : In acht Tagen ein Durchbruch der englischen
Linie auf einer Front von 80 Kilometer Breite und in einer
Tiefe von 20 Kilometern . Und dort 10 000 Gefangene
(nach englischen Angaben ) , hier 45 000 , und jetzt nach drei
Wochen mehr als 120 000 Gefangene und eine Geschützbcute
von 1500 . Nach diesem Ergebnis sei es nicht mehr zweifel¬
haft , wie die Entscheidung fallen werde . Nach einer an¬
schaulichen Schilderung der fast übermenschlichen Leistungen
unserer Truppen aller Waffengattungen in der Schlacht im
Westen sprach der Redner dann über das Erreichte tm Osten.
Mit stolzer Genugtuung könnten wir feststellen, daß durch
die Friedensschlüsse im Osten die gesamte Kriegslage für
uns Heller geworden sei ; wir seien jetzt wieder rückenfrei,
nachdem das gewaltige Rußland in erster Linie infolge
unserer militärischen Schläge , zum andern infolge des Zu¬
sammenbruchs des Systems roher Gewalt und innerer Un¬
freiheit auseinander gefallen sei, so daß wir uns nun einen
Grenzwall gegen den russischen Ausdehnungsdrang durch die
Selbständigkeitserklärungen der Randvölker schassen konnten.
In eingehender Weise legte der Redner nun die durch die
Friedensschlüsse mit den russischen Randvölkern geschaffenen
Verhältnisse und deren Vorteile für uns in politischer und
wirtschaftlicher Hinsicht dar , streifte die Geschichte der russi¬
schen Ostseeprovinzen , die in kultureller und religiöser Be¬
ziehung Jahrhunderte mit uns verbunden waren , und hob
besonders auch den Wert dieser dünn besäten Gebiete als
Siedlungsland für deutsche Kleinbauern hervor . Ueber-
gchend zu der Lage im Westen kennzeichnete der Redner die
Stellung Englands in diesem Kriege , das bisher die größten
Gewinne eingesteckt habe , und dell ' -i Weltherrschaftsi ' lünc,
die Umspannung und Abschnürung Europas durch ein ma¬
lisches Kolonialnetz ( Afrika , Aegypten , Mesopotamien , Poe¬
sien, Indien ) unbedingt zunichte gemacht werden müßten,
wenn wir nicht politisch und wirtschaftlich zugmnde ge¬
richtet werden wollen . Und wenn wir aushalten , so sei das
auch möglich . Unsere Heere haben es in letzter Zeit gezeigt
und unsere U -Boote werden ebenfalls das Ihrige tun.
Aber das deutsche Volk in der Heimat müsse ebenso Opfer
bringen , wie draußen unsere Feldgrauen ; man solle weniger
auf die Stimme des Egoismus , als auf die des Gewissens
bören . Der Vortragende ermahnte die Landbevölkerung zur
verständnisvollen Erfüllung der aus dringendstem Bedürfnis
heraus ihr auferlegten wirtschaftlichen Verpflichtungen , und
zur Zeichnung der 8. Kriegsanleihe,  dessen Ergebnis
unfern Feinden zeigen müsse, daß unser Volk uncrschüOer-
lich Dom deutschen Siege überzeugt ist. Wir Hww .e:.
Anlaß , unserm herrlichen Heere den Dank der Hemmt ab¬
zustatten , und das geschieht heute am besten d 'n -h Z icv-' u >g
der Kriegsanleihe , die einen durchschlagenden Ersoi .r >,aben
muß . Auch Schultheiß Maulbetsch  sprach sür die
Kriegsanleihe ; er konnte auf Grund seiner Erlebnisse im
Felde ein packendes Bild von dem Jammer und der Not
geben , wie sie in Gebieten herrschen , die in den Bereich der
Kriegsoperationen fallen . Er schilderte die Eindrücke , die
die . Menschen machen , wenn sie den Befehl erhalten , in
ihrem eigenen Interesse ihren Wohnsitz in kürzester Frist zu
vrlaffen . Ein jeder von ihnen würde gern sein Bargeld auf
Zinsen hcrgeben , wenn er ruhig in sejnem Heim bleiben
könnte . Was die Ablieferungen anbelange , so habe die
Gemeinde bisher stets ihr Möglichstes geleistet . Wesentlich
zur harmonischen Gestattung des Abends trugen die schönen
frischen Chöre von vaterländischen und Volksliedern bei , die
Hauptlehrer Walter  mit seinen Schulkindern vortrug , der
Vortrag eines gemischten Chors und sodann die gediegenen
Darbietungen der gesangskundigen „Hauskavelle " des Herrn
G .-R . Schöffler.  Von dem eindrucksvollen Kriegs-
anleihcgedicht des Dorfpoeten Gottlob König  hoffen wir,
daß es den Teilnehmern recht eindringlich die Notwendigkeit
reger Beteiligung an diesem nationalen Unternehmen vor
Augen geführt hat . Zum Dank für die wirklich beachtens¬
werten gesanglichen Leistungen der Kleinen erzählte ihnen
Dekan Zeller  noch , wie er an der Front einmal fliegen
durste . Mit einem herzlichen Schlußwort des Herrn Pfarrer
Zeller wurde dann die Veranstaltung , die dazu angetan war,
Geist und Gemüt wieder neu zu stärken , abgeschlossen.

(SCB .) Shringen , 15 . April . Ein schwerer
Schlag  traf heute die Familie des Ziegeleibesitzers Heilen¬
bach. Die beiden Töchter  Marie und Sophie wurden
von dem Eilzug  heute vormittag um 11 Uhr auf dem
Bahndamm , entlang der Ziegelei , überfahren,  als sie
den Mannschaften eines auf dem anderen Gleis haltenden
Militärzuges in der Richtung Hall Erfrischungen reichen
wollten . Der einen Tochter wurde der rechte Fuß voll¬
ständig abgefahren,  die andere Tochter erlitt sehr
schwere innere Verletzungen.  Den Bemühungen
des Arztes gelang es nicht , die beiden Opfer ihres Liebes¬
dienstes am Leben zu erhalten . Sie sind inzwischen ge¬
storben.  Zwei Söhne stehen im Felde.

Für die Schrift !, verantwortl . Otto Seltmann,  Calw,
u . Nerlag der A. Oeljchläger 'schen Buchdruckerei , Calw.
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Der Urquell treibender Kraft , machtvoll und
Ausschlaggebend . Um Großes M erringe «, wirkt er be¬
stimmend auf die Seftaltuug der Dinge uud erreicht allen
Widerständen zum Lrotz selbst fcheinbar unerreichbare
äiele . Je schwerer das Werk , umso fester der Wille.
Wer im Willen nachläßt , unterliegt . Die Stunde fordert
von uns gerade jetzt wieder zwingenden Willen,
auch die achte Kriegs - Anleihe  soll ihn erweisen^

Bekanntmachung
des

Wo.GeottMooim»»« XIII.(K.W.)Armeekorps
betr. Belohnung für Ermittlung von Taubenschützen.

Durch Verfügung des stellv. Generalkommandosvom 18. Dezem¬
ber 1917 (Staatsanzeiger Nr. 298) zur Sicherstellung der Naĉ ucht
von Brieftauben ist das Abschietzen oder Töte« fretfliegender Tau¬
ben aller Art auch während der zur Saat- und Erntezeit ortspolizei-
tich angeordneten Schlagsperren, aus Grund des tz 9 b des preuß. Ge-
setzes betr. den Belagerungszustand oerboten und mit Gefängnis bis zu
einem Jahr, beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bedroht worden.

Da trotz dieses Verbots auch in der letzten Zeit Brieftauben ab-
oefchosfen worden sind, wird für Angaben, die zur Feststellung und
strafrechtlichen Aburteilung von Taubenschützen fuhren, mit Wirkung
vom 1. April 1918 ab eine Belohnung von 20 Mark ausgesetzl.
Anträge auf Gewährung dieser Belohnung find an das stellv. General-
lwmmcindo zu richten.

Stuttgart , den 12. April 1918.
Der stell», kommandierende General:

v. Scharfer.

Stadtschultheißeuamt Tal « .
Die auf Lebensmittelmarken Rr . 34, 88 und 37 bestellten

Gries , Gerste und Sago
kann gekauft werden. Aus 1 Marke entfallen 150 Gramm Grkes,
135 Gramm Gerste und 150 Gramm Sago.

Calw, den IS. April 1918.
Stadtschultheißenamt: A. V. Dreist.

der sich für Außenbetrieb eignet,

sofort gesucht.
Eenleilldeverdand ElekUriMswerk Temach-StationG. L T.)

Am Donnerstag den 18. ds . von vormittags
7 Ahr ab haben wir in unseren Stallungen

in Calw

Forstamt EnzklSsterle.

MelhoWngen-
Verkmf

im schriftlichen Aufstreich.
2347 BaustangenI.—-lll. Kl. ;

1798 Haastangen 1—IN. Kl. ;
1885 HopfenstangenI.—III. Kl.
nnd 1244 Reisstangen. Bietende
wollen ihre auf die einzelneu Lose
In Mark und P 'g. für je 1 Stück
jeder einzelnen Klasse gemachten
Gebote verschlossen, unterschrieben
und mit der Aufschrift„Angebot
auf Nadelholzstangen" versehen spä¬
testens bis Samstag , den 27. April
ds. Zs., vormittags 9 Uhr, beim
Forstamt einreichen, um welche Zeit
die Eröffnung der Gebote im Ge-
schöftszimmer des Forstamts statt-
stndet. Losverzeichnisse vonK. Forst»
direktion, Geschäftsstelle für Holz-
verkauj, Stuttgart.

k- OSIXäkUI»
N ^ XSIX ^ KISbl

/Massen
l. IL ^ K8LI -1L »E

sie
NNO SN.I.IS von osn

OLl.8ei -il.^ 6ek?'sc :i-iebi
SUQI-ivkrue »<LKSI,
tLosnsiir . isi — nendispn. s

Neue Sendung freigegeb.

Geslhirrleder
ist eingetroffen, es können somit di«
Mftöndigeu RepmMe«
von mir ausgeführt werden.

Emil G . Widmaier
Sattlermeister

__ Tel IN.

im Gasthaus z. Löwen einen sehr großen Transport

sowie eine große Auswahl

«er KWU«VW MM

2 Ml. oinmer
mit Kochgel . gesucht.
Echriftl. Angebote unter „San¬

tiago" an die Gescl' "'tsst. ds. Bl.

Oberveichenbach.

2 VienenWeu
(Serstungmaß) mit Ban

zu verkaufen.
Eottl . Bolz.

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladen

Rubin und Max Löwengart.

Teinach.

Me Ziege
mit 2 Lämmern, sowie eine hoch¬
trächtige, verkauft

Amtsdieiier Zerrvrckh.

Am 5. 4. 18 fiel an der Spitze seines Ba¬
taillons in schwerem aber siegreichem Nahkamps der

Hauptmann d. Res . und Batl .-Kommandenr

Eduard Conz,
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u. ll . Kl .,

des Württ . Militär -Verdienst -Ordens,
des Friedrich -Ordens l . Kl . mit Schwertern

und des Ritterkreuzes des Kgl . Preuß.
Hausordens von Hohenzollern m. Schwertern.

Seit3Vs Jahren hat er mit seinem Bataillon
an allen Kämpfen und Erfolgen des Regiments
rühmlichsten Anteil genommen. In den Argonnen,
in den Somme- und Flandernschlachten und zu¬
letzt in' dem gewaltigen Ringen dieser Tage hat
er in seinen Leistungen ein Höchstmaß militärischer
Führereigenschast und persönlicher Tapferkeit ge-
offenbart. Als Kamerad hat er durch sein alle¬
zeit helleres Wesen, durch seine Treue und Auf¬
richtigkeit unser aller Herzen gewonnen. Seine
Untergebenen betrauem einen fürsorglichen, hoch-
geschätzten Vorgesetzten und wohlwollenden Be¬
rater. Sein Name wird für alle Zeiten mit der
Geschichte des Regiments verbunden bl iben.

Bader,
Oberst und Regiments - Kommandeur.

' Etadtschnltheistenamt Calw.
' Laut Bekanntmachung desK. Oberamis hat die Landesversorgungs-
! stelle neuestens noch einen größeren Posten ausländischenGclbrübsnsamsn

und zwar Mhren von Nantaise, halblang, abgeriebene Saat, zur
Verfügung erhalten. Der Preis beträgt 130 Mk. für das Kilogramm,
wovon die Landesversorgungsstelle' /« übernimmt: hiezu kommen noch
di« Frachtspesen und das Pfandgeld für die Säcke.

Etwaiger Bedarf ist sofort, spätestens bis Mittwoch, den 17. i ,
beim Siadtschüllheißenamt anzumelden.

Calw, den 13. April 1918.
StadtkK8ttheis;?n- ,-,z; U. Dreist.

glauben einem Wunsche unserer
Leser und Leserinnen Rechnung

zu tragen , wenn wir die Im Unterhal-
tungsteil unseres Blattes zur Zelt erschei¬
nenden historischen Streiflichter von
A. weiß , Pfarrer a. D . in Hirsau , über

Die Entwicklung
- — und ^ --k-—^ -

Politik Englands
in Buchform  herausgeben.
Um einen Anhalt bezüglich der Höhe der
Auflage zu bekommen, nehmen unsere
Geschäftsstelle und unsere Austräger heute
schon Bestellungen darauf entgegen. -

Vorzugspreis bei vorausbestrlluny
geheftet Mk. 1 - , ged. Mk. 1.50
(ungefährer Umfang 150 Seiten).

Verlag des Talwer Tagblattes.



Ottenbrann, den 15. April 1918.

Todes-Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und

Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser
innigstgeliebter einziger Sohn und Bruder

UnteroffizierUM
Inhaber des Eifernen Kreuzes

und der Silbernen Berdiensl -Medaille,

nach5*/-jähriger treuer Diensterfüllung am 28. März
im Alter von 27 Jahren durch einen Kopfschutz auf
dem Felde der Ehre gefallen ist.

In tiefster Trauer:
Frau Breilhaupt Witwe mit ihren3 Töchtern»

und Braut Hedwig Geiger, Fcuerbach.

Calw, den 15. April 1918.

Todes-Anzeige.
Schmerzerfüllt mache ich allen Bekannten die

traurige Mitteilung , datz mein lieber Mann , unser
guter Vater , Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Joseph Gäßler,
Landsturmmann

Eugen Lutz

in einem Württemberg. Infanterie -Regiment,
am 28. März bei einem Sturmangriff durch Lun¬
genschuß schwer verwundet und andern Tags ge¬
storben ist.

In tiefstem Schmerz:
Marie Gäßler mit ihren2 Kindern.

Calw, den 16. April 1918.

Danksagung.
Für die uns erwiesene liebevolle Teilnahme

an dem so schmerzlichen Verlust unseres lieben
unvergeßlichen Gatten und Sohnes

sagen herzlichen Dank.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Toni Lutz,
die Mutter Luise Lutz.

IsßLKNbeMchM Lalw.
Am Mittwoch, den 1. Mai 1918, beginnt ein

usus Rurs.
Der Unterricht erstreckt sich auf sämtliche weiblichen Handarbeiten

sowie geometrisches, Freihand und Musterschnittzeichnen.
Anmeldungen nimmt die Schulvorsteherin FräuleinL. Wagner

Untere Marktstraße 83 II»am 26. April von nachmittags2 4 Uhr
entgegen. Neu ciniretende Schülerinnen werden ersucht, den Eintritts-
termin pünktlich einzuhaltci^

Calw, den 15. April IS 18.

kölmerr Sie üas
L .lwer Tagb?:it
Ihren Angehöri¬
gen in's Feld

senden lassen!

k>08lkarten
von äer 8omme unä den Vo-
xvsen nacb tarbenpbotoArapki-
8cken ^.utnabmen, tt. bunte
^ustllbrunF aut Zutem Karton,

48 lViuster tM. 3.—.

K1umenp08lkarten
lür alle Zwecke passend, 50

tt. lVlu8ter lVtk. 3.—.

frontp 05 lKarten
einfarbige ^ nsicbten etc.

100 iVduster tAlc. 3.—
Paul stupps, llreuclenstaclt 222.

In der Druckerei
dieses Blattes wird ein

aufgeweckter Junge  als

WistWr-
Lehrliitg
angenommen.

Ruer-BerWmW-
Agentur

mit Inkasso einer großen süd¬
deutschen Gesellschaft an vertrauens¬
würdigen, rührigen Herrn— auch
Kriegsinvaliden— zu vergeben.

Angebote erbeten an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. unter 3t. 20.

Heizer
gesucht,

zu möglichst sofortigem Ein¬
tritt, für Hochdruck- u. kleine
Dampfmaschine, möglichst ge¬
lernter Schlosser, welcher auch
in elektr. Anlagen Erfahrung
hat und kleine Reparaturen

selbständig ausführen kann.

!Wilhelm Klmg.chm.Fabrik,
Weil ial Dorf. >

Der Borstand : I . V. Dreist.

sowie schöne

M -MEkM-
empfiehlt

Georg Mayer,
Handelsgärtner.

Einen schönen

-6tl
(schon gefällt) verkauft
Ernst Rentschler, Zimmer-
manns -Witwe i.Münklingen»
OA. Leonberg.

Calw, den 15. April 1918.

Statt jeder beson eren Anzi e.
Heute früh ist meine trcubesoigte, liebe Frau,

unsere gute Mutter und Groß¬
mutter

Ems Neger.
geb. Tutta,

nach schwerem Leiden unetwartet
rasch verschieden.

In tiefer Trauer:
Johannes Seeger, Privatier.
Hugo Seeger, Apotheker, z. Zt. iin Felde,

mit Frau Johanna, geb. Rupp, Reutlingen.
Emma Groß mit Gatten Erwin Groß, z. Zt.

im Felde, Urach.
A Elsa Ackermann mit Gatten Karl Ackermann,

Eisenbahn-Bauinspektor, Göppingen
und8 Enkelkinder.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt.
Wir bitten Blumenspenden und Beileidsbezeugungen

zu unterlassen.

Calw im Steinbruch, den 15. April 1918.

Todes-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die schmeezir e

Nachricht, dag meine liebe, treubesorgte
Tochter, Schwester, Schwägerin und
Tante

Elisabeth MH.Reinhardt,
nach langein schweren Leiden im
Alter von 40V- Jahren heute Nach¬
mittag 4 Uhr sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

der Vater: Johann Georg Reinhardt,
die Geschwister: Heinrich Reinhardt, z Zt. i. F.

mit Familie,
Christian Reinhardt, Maria Reinhardt.

Beerdigung am Donnerstag Nachmittag2 Uhr.

W
Calw, den 15. April 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem allzu' ruhen Hinscheiden unserer nun in
Gott ruhenden Gattin , Mutter , Toch¬
ter und Schwester

Sophie Läßle.
ged. Lorch,

den Herren Postbeamten , Unterbeam¬
ten und Kolleginnen, sowie für die

vielen Blumen - und anderen Spenden , für die
trostreichen Worte des Herrn Dekan, die liebevolle
Pflege der Schwestern, den Herren Ehrenträgern,
sowie für die überaus ' zahlreiche Begleitung sagen
den herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Familien Läßle und Lorch.

MmdMslich« Mri M die Dnckerei ds. Vl.



nenmen

seinen « smea kmtemjesreicnnet

«e «M»z kckm.

V dt» Verkörperung de» WMev». Sie fordert
dev Einsatz der Persönüchkett. Verantwortung und
Genüssen bestimmen sie. Rur pe überwindet tts Hinder¬
nisse und führt puu Ziel. Dis Lat wohnt nicht bei Klein-
Saubigen und Zaghafte«; fls ist der Deutsche« stoirestea
Dort . Die Latkrast de» Volke» darf nicht uach-
las. u, wen« wir, unserer Vorfahre« «Erdig, da» Ziel er¬
reiche« and für unsere Nachkommen sicher« wolle«. Die
tz. SkriegsgulsLhe ruft da» dentsche Volk erneut zur Lat.

i

S. Xrlesrgnleltie.
WWMMWWMMWWWWWWWM>̂ WW>MMW>W» WWWLS»

vlrmlmien E «eilvlNS.»pi«
ru cken bekannt gegebenen Leöingungen unä bemerken, cksss wir ru ckiesem 2veck

Seia» IN IIKMk lWlMM oline UlMllWIg
»bgeben. öei kleiner Anrakluns gewLkrea vir längere Lrist nscb Vereinbarung rm
beliebigen Abrsklung gegen 5 ' /« Ansen.

Ais neu unä sekr vorteilkstt empteklen vir clie

Sries» »leiKe-verricbenias
verduncken Mit

l.even!-ver5ickenmL.
fociermann bis rum Alter von 50 jabren kann sieb

dis ru Nk . lovov verslctter » .
Lei 12Mriger LramienrablunZsciauer sincl jäbrlick Alk. 78.— Kr je 1000

Alark Versiclierungssummeru beraklen. 8tirbt cker Versickerte trüber, so virll ckas
Kapital in keickssnleibe sofort ausgekänüigt.

»eerssskSedSrZse rsklen » IcM medr.
Ls können claber sebr günsli^

»owsiea ltn re!» veiÄebert wenkea.
Prospekte sinci bei uns ru baden. V/ir sincl ru veiteren Aufklärungen be¬

reit unä nebmen Anträge entgegen.

§vsr- ii VorZMusrdsnk LsI« .
l«

Bekanntmachung.

ftr BttMMW-I . .. .
Zur Ersparung von Arachtraum und Einschränkung

aller vermeidbaren Transporte find von den Württemberg !«
schen Handelskammern Ausgleichstellen für sperrige-
Verpackungsmaterial (Kisten usw.) bei den Handelskam.
«ern Stuttgart , Heilbronn und Ulm eingerichtet worden,
deren Benutzung allen Verkehrsbeteiligten dringend zur Auf.
gäbe gemacht wird . Leeres Verpackungsmaterial ist bei
diesen Stellen auf vorgefchrieüenen Formularen anzumelden,
Diese Anmeldungen können von Kauflustigen zum Zweck»
des unmittelbaren Erwerbs jederzeit eingesehen werden
Die Meldeformukare find bei den drei genannten Handels,
kümmern kostenlos erhältlich.

Eos «, , den 15. April 1918.

Die Handelskammer Calw:
Der Borfitzende : Der Syndikus:

Georg Wagner . i . V . Ad . Trotz.

StadtschultheitzenamtTalw.

Alle männliche Deutsche
habe« pch, sobald sie da»

17. Lebensjahr erreicht haben,
beim Sladtschultheißenamt

zur LandsLmmrolle anznmekden.
Calw» den 8. Februar 1918.

Stadtschultheitzenamt: « . « . »reih.

«toxotraxeu« üvnosseascluUt« . d. N.

üWtur iler MklseilUlerg.MeildM
empkeklt ikre Dienste rur Desorxunx rier ln» Dsnkkscb

elnscblsxenUen QescbSkt «, insbesondere:

») wr MtgUeckerr
SeMrvvg vm creüll kn lavkenüer üecbinmg;
SevSknivg von VonctiüMn gegen ülnterlegung von

kkkektev, gegen Svvotkek»nü Mgiedntt:
lMovstervng von Veclueln:

d) wr ävckermaao(als suck für blicktmitgliecker) :
Svimlik von Xciieciu:
Ls- vnS Verkant von Vertonoieren oller Lrt;
klnlkuvg röMcker covvom vvü nnMnalredev Sekrk-

;orlen:
Vennletnvg ücverer XcdrnvkkScker Mer) unser lltl-

vencdlv« üei Men:
krSkknnng venlnrllckek!cvekk-convr:
slonnlnve von«noltllllen ln seüem Selng sk ünleken

nvk fednlüicvelv oüer nlr Mrelsiagen.

Bon nächsten Mittwoch , den 17. ds ., vormittag»
8 Wr ab stehen in meinen Stallungen im Gasthoj
zum »Badischen Hof"

in Calw
«ne MM,

-»-L :-.,-W .sWklk
_WWtljlk » i«
zum Verkauf , wozu ich Liebhaber freundlich einlad»

RubinR. Löwengart.
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